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^tu5 einer äffen ^ropQc$eiittig.

2Iber im $a\)xe, fo man §etlet 1881 roirb befdjedjen ein funber SDÎafien

bfunberbartidj ©reignuft, alfo baft bie Sdjrnber ber ©efchtcbtenbüdjer nit
mebr ocr§eHen roerben oon ben Sbaten ber gürften unb ©roften, fonbern
non bem, roaê gemachet, bie, fo man biê anifct nit rechnete für coli unb
nennete $öbel" ober milbiglidj Solch".

Unb roirb fâlbigeê in ber aügeroaltigen Stabt 9t o m einen frumben unb

af%t für bie tirdje beforgten Statthalter SBrifti $ium IX. oiele 3fabre

nadj fnnem £ob uêpfufen unb mit Steinen beroerfen, bierool er im Sähen nidjtê
rootU* roiffen oon einem Sing, fo fte nennen Siebt unb Ufflärung. ©ie
geftrengen Herren nun ber Solijei roerben faft roenig bergägen uêridjten.

Unb im tütfdjen Sanb roerben fie oor felbigem $öbel" fo in SRottj

geratben, baft fit bie gührer unb Häupter uêjagen unb lieber ibren hungrigen
gamilien S3rot gäben. 5Hoch geroaltiger roürb' fälbige gurdjt regieren im
Sanbe 3 ü rieh, benn bie geftrengen Herren oon ber SÇoligei roerben fdjon
oorljer bie §änbe lampen laffen unb gittern oor etlichen 120 armen Sijten,
alfo bafj man ihr 2lengften heilen unb ben Soten oerroehren muefi ju fommen,
unb bie Solijei §u beunruhigen.

3n granfreidj müffen fte juelugen, roie leichtlid) ein Stieg fönnete

entbrennen, roeil obiger ,$öbel" epdj Sold) uê bem Sanb Qtalia befchebigete.

2lm fdjlimmften roirb eê gehn im Sanbe ber 9t uff en, beren Saifer roie ein

SJîâuêlein roirb umherfchoften unb \)a\i oerrueft oor felbigem für nidjtê ge=

adjtetem Solf roerben, roefthalb man roirb hören fagen, er gittere oor nihil.
Slber grabe roie im Sanbe Söhnten, barinnen bie fdjüdjterne bntfdje

Station für ihre Sefdjeibenheit roirb arge Prügel befommen, roirb ber Schreiber

oon ©efà^idjtêbûdjern oe^ellen: Unb bie $olijei tonnte faft nit twl uêridjten!

An Papst Leo.

Du schreibst der Encykliken viel,
Die Herrscher all' Dir zu verbinden;
Verschiess' Dein Pulver nicht im Spiel,
Du kannst doch neues nicht er fin d'en.

¦gßfüffjen aus beut ^ageßudje eines pfjifofopfjirencten ^agbiefies.

Sie granjofen marfdjiren befanntlidj an ber Spike ber Gioilifation;
barauê geht heroot, baft bie ßioilifation erft nad) ben granjofen tommt.

;a' * * ':
Ser Sogialbemotrat hat ben größten 9Jlunb; folglid) tann

man ihm aud) baê OJl e t ft e bieten.
* ** i

Sa betanntlid) bie SBeiber bie böfeften 3ungen haben, fann eê in
grauenfelb nicht geheuer fein.

* **
Sa bie Snglänber unb bie SR uff en fehr oiel geiftige ©etränfe

fonfumiren, ift eê fein Sßunber, bafj eê beiben -Kationen oft an Spirituê fehlt!
* **

Sie alten Reiben hielten baê 8 ü g e n für ein Safter ; be&balb tonnten
bie Ghriften baê Sügen nicht abfdjaffen, roeil man fte fonft für Reiben
halten müfite.

* o. *
Obfdjon ein fi a m e e l ju groft ift, burd) ein ÜHabelöbr 51t gehen, fo finbet

eê bagegen bod) häufig Stab auf einem Seffel.

> An Alexander von Bulgarien. O
Bie Barbarei, die Barbarei
Ward durch den Krieg zur Bulgarei ;

Nun wird durch Bich die Bulgarei
G'rad wieder eine Barbarei-

OO An Bismarck. cO
(Am deutschen Bundesschiessen.)

Die Kreise aller Partei'n getroffen,
Hast Du mit Deinem Zornesblitz ;

Doch stets, willst Du Dein Rohr auf's Zentrum halten,
Schiess'st Du vorbei; das ist der Witz.

Qgr feuilleton.
"ggei ber ^i^e.

((Sine Betrachtung oon ^ßrofeffor ©fdjeibtli.)

Sie §u)e, meine Herren, ift ein 9?atur=

juftanb, roeldjer in ber falten 3°ne nidjt oor=

fommt, benn roaê man bort fünittidj mit bem

geuer madjt, \)at feinen Slnfprud) auf §i|e.
Sie £)i£e l)at °rti Sluêberjnungen : (line

3tnnehntlidjfeit, eine ßrträglidjfeit unb

eine Unauêhaltbarfcit. Sei allen breien

fommt eê barauf an, roie roarm eê ift, unb bie

©elehrten ber neueren 3eit, roeldje behaupten, bie

Sälte fei audj SfBärme, fteQe id) mit biefem Safc

an ben Schatten. SKMe man baê bem 3eitalter
eineê ßrni, 9tefpini unb SBuilleret bieten

fann, bleibt mir ein 9täthfel. Ober haben biefe

SHänner nidjt etroa ben glönjenben Seroeiê er=

bradjt, baft felbft Unbefähigte audj eintjeijen fönnen?

Sie 2tnnebmtid)f eit ber §i|e roenn

roir §u ihren 2luêbehnungen übergehen roollen

beruht in einem beftimmten ©efühl, über baê

man ftdj feine Sluêfunft geben fann. îlm Sefteu gebe idj bafür einige

Seifpiele:
Senfen Sie ftdj einen fehlbaren Snaben, brohenb fcfcjroebt über ihm ber

Stocf beê Saterê. Sine Seroegung, ber ©tod jerfdjeüt unb ber ^unge
pft baoon,

Ober : (Ein (Sijenbaljncoupé mit einer fdjönen, jungen, lödjelnbcu Same
unb baju einen Sonbufteur, ber fortroährenb fommt unb ruft : ©efäüigft
alle Sitletê oorroeifen !"

Ober: ©inen Sd)ulbner, ben ©ie burdjptiigeln, roeil er behauptet, er

fönne nicht jablen unb in biefer Seilerei entfällt ihm eine $artljie 23anfnoten.

Ober: ßinen ^rinjipal, ber in feiner SEÖutb jebem älngeftellten Jr. 100

juroirft unb für 10 Sage baê SBüteau oerbietet.

3dj rebe ba nidjt oon ben gerien ; benn hier benfe idj roie SEI) a Ii,
roaê nügen gerien, roenn man fte nidjt hot.

Sie ßrträglicbf e it ber §ifee, meine §erren, ift ein bem SBotigen

oöllig oerfdjiebeneê ©tabium ; roährenb bie 3tnnehralidjfeit geroöhnlidj äufterlidj
roirft, entfaltet bie §rträglidjfeit mehr eine innere 3ufriebenheit, ober roenn
©ie roollen SBehaglidjfeit. 3ludj biefeê jeige idj am SBeften an einigen
©eifpielen :

Senfen ©ie fidj ©inen, ber im gröftten ©djroeifie ift unb eê mit aller

Slnftrengung nidjt bajit bringt, ein frifdj angejapfteê gaft $ilênerbier in
5 DJÎinuten ju leeren.

Ober: @tnen, ber fidj um eine fette ^frünbe beroirbt unb jur Slntroort

befömmt, er fei ein Salb.

Ober: (Einen §eirathêfanbibaten, bem bic Angebetete erflärt, fte roerbe

tl;m erft jum Mar folgen, roenn ihre SOtittel flüffig geroorben ftnb.

Ober: 3bte ©djroiegermuttcr ärgert ftch über ben Zob beê reidjen
Onfetê fo, baft eê ihr baê §erj abbrüdt.

SDlehr ju fagen roäre bodj roohl unnüfe unb ich bin überzeugt, bafi ber

SBeeiê für bie §ige=ßcträglidjfeit ooüftänbig erbracht ift unb idj ruhig u
bem fdjroterigeren fünfte ber Unauêhaltbarfeit fd)reiten fann.

Sie Unauêhaltbarfeit, meine §erren, rourbe juerft einläfilidj an ben

Gjecben beobachtet, oon roo fie fid) audj auf angrenjenbe ©tärame fortpflanjte,
man behauptet fogar bis an bie Ufer einiger Sdjroeiäerflüffe. Slllcin biefe

Unauêhaltbarfeit bat mit ber §i£e nidjtê ju fdjaffen.

Sie Unauêhaltbarfeit ber §i|e äufiert fid) roeber innerlich noch

äujjerlich; fonbern fte ift roie ein Sßotijift, immer ba, roo fie nidjt follte.

3. S. roenn man ben SSÎagen mit SBein füllt, fo jerfprengt bie §ige ben

Sopf. Ober roenn man auf ber Strafie mit einem Sauer um ben $reiê
beê SSutterê feilfdjt, fo fcbmilät ber Sauer nidjt, aber bie Sutter. Seêgleidjen,

roenn man roütljet für bie Sßerminberung ber Steuern, fo roerben biefe nur
nodj gröfier unb baê Vermögen geht babei gum SEeufel. Unb roer roollte eê

benn <5inem oerargen, roenn man bei foldjem 5Ebema felbft unauêftehlià) roirb

unb jroar bei ber §it^e, bie eigentlich unb im ©runbe boch ju ÛRidjtê gut

ift, alê jum Sßäfdje aufhängen Dixi

c^s- Ms einer alten Orophezàng. ^>
Aber im Jahre, so man zellet 1881 wird beschechen ein sunder Maßen

bsunderbarlich Ereignuß, also daß die Schryber der Geschichtenbücher nit
mehr vcrzellcn werden von den Thaten der Fürsten und Großen, sondern

von dem, was gemachet, die, so man bis anitzt nit rechnete für voll und
nennete Pöbel" oder mildiglich Volch".

Und wird sälbiges in der allgewaltigen Stadt Rom einen frumben und

allznt für die Kirche besorgten Statthalter Christi Pium IX. viele Jahre
nach synem Tod uspfyfen und mit Steinen bewerfen, diewyl er im Laben nichts
wollt' wissen von einem Ding, so sie nennen Licht und Ufklärung. Die
gestrengen Herren vun der Polizei werden fast wenig dergägen usrichten.

Und im tütschcn Land werden sie vor selbigem Pöbel" so in Noth
gerathen, daß sie die Führer und Häupter usjagen und lieber ihren hungrigen
Familien Brot gäben. Noch gewaltiger würd' sälbige Furcht regieren im
Lande Zürich, denn die gestrengen Herren von der Polizei werden schon

vorher die Hände lampen lassen und zittern vor etzlichen 1ZV armen Lyten,
also daß man ihr Aengsten heilen und den Lyten verwehren mueß zu kommen,

und die Polizei zu beunruhigen.

In Frankreich müssen sie zuelugen, wie leichtlich ein Krieg könnete

entbrennen, weil obiger Pöbel" etzlich Boich us dem Land Jtalia beschedigete.

Am schlimmsten wird es gehn im Lande der Russen, deren Kaiser wie ein

Mäuslein wird umherschyßen und halb verruckt vor selbigem für nichts

geachtetem Volk werden, weßhalb man wird hören sagen, er zittere vor maii.
Aber grade wie im Lande Böhmen, darinnen die schüchterne dytsche

Nation für ihre Bescheidenheit wird arge Prügel bekommen, wird der Schreiber

von Geschichtsbüchern verzellen: Und die Polizei konnte fast nit viel usrichten!

Orr sonreidst àsr Unez-KI-ken viel,
Oie Herrsvner all' Dir i?u veroinàen;
Vsrsoniess' Dein ?utver niokt im Kviei,
Du kannst «Zoen neues nient erfinden.

Alüthen aus dem Hagebuche eines philo sophirenden Hagdieöes.

Die Franzosen marschiren bekanntlich an der Spitze der Civilisation:
daraus geht hervor, daß die Civilisation erst nach den Franzosen kommt.

>V -» ^
, »

Der Sozialdemokrat hat den größten Mund; folglich kann

man ihm auch das Meiste bieten.
-i-

^
!>-

Da bekanntlich die Weiber die bösesten Zungen haben, kann es in
Frauen selb nicht geheuer sein.

-i- 4!
--»

Da die Engländer und die Russen sehr viel geistige Getränke

konsumiren, ist es kein Wunder, daß es beiden Nationen oft an Spiritus fehlt!
*

->- *
Die alten Heiden hielten das L ü g e n für ein Laster ; deßhalb konnten

die Christen das Lügen nicht abschasfen, weil man sie sonst sür Heiden
halten müßte.

Obschon ein Käme el zu groß ist, durch ein Nadelöhr zu gehen, so findet
es dagegen doch häufig Platz auf einem Sessel.

> à àx-Mà von àlMà. <D

à»? àl'â Oie^ à âîAa^ei

s^m âizutsobsll iZunàssscbiôsskn.)

vis Xreise aller ?artei'n Aetrotlen,
Hast Du mit Deinem Aornssoiitî? ;

Ooon stets, willst Ou Dein Roor auk's Zentrum Iialten,
Loniess'st Du vorbei; 6as ist der ^Và

Zeuilleton.

Aei der Kitze.
(Eine Betrachtung von Professor Gscheiotli.)

Die Hitze, meine Herren, ist ein

Naturzustand, welcher in der kalten Zone nicht

vorkommt, denn was man dort künstlich mit dem

Feuer macht, hat keinen Anspruch auf Hitze.

Die Hitze hat drei Ausdehnungen! Eine

Annehmlichkeit, eine Erträglichkeit und

eine Unaushaltbarkcit. Bei allen dreien

kommt es darauf an, wie warm es ist, und die

Gelehrten der neueren Zeit, welche behaupten, die

Kälte sei auch Wärme, stelle ich mit diesem Satz

an den Schatten. Wie man das dem Zeitalter
eines Erni, Respini und Wuilleret bieten

kann, bleibt mir ein Räihsel. Oder haben diese

Männer nicht etwa den glänzenden Beweis

erbracht, daß selbst Unbesähigte auch einheizen können?

Die Annehmlichkeit der Hitze wenn

wir zu ihren Ausdehnungen übergeheu wollen

beruht in einem bestimmten Gefühl, über das

man sich keine Auskunft geben kann. Am Besten gebe ich dasür einige

Beispiele :

Denken Sie sich einen sehlbaren Knaben, drohend schwebt über ihm der

Stock des Vaters. Eine Bewegung, der Stack zerschellt und der Junge
pst davon.

Oder : Ein Eisenbahncoupe mit einer schönen, jungen, lächelnde» Dame

und dazu einen Kondukteur, der fortwährend kommt und ruft: Gefälligst
alle Billets vorweisen!"

Oder: Einen Schuldner, den Sie durchprügeln, weil er behauptet, er

könne nicht zahlen und in dieser Keilerei entfällt ihm eine Parthie Banknoten.

Oder: Einen Prinzipal, der in seiner Wuth jedem Angestellten Ar. IM»

zuwirft und für 10 Tage das Büreau verbietet.

Ich rede da nicht von den Ferien; denn hier denke ich wie Thali,
was nützen Ferien, wenn man sie nicht hat.

Die Erträglichkeit der Hitze, meine Herren, ist ein dem Vorigen
völlig verschiedenes Stadium ; während die Annehmlichkeit gewöhnlich äußerlich
wirkt, entfaltet die Erträglichkeit mehr eine innere Zufriedenheit, oder wenn
Sie wollen Behaglichkeit. Auch dieses zeige ich am Besten an einigen
Beispielen :

Denken Sie sich Einen, der im größten Schweiße ist und es mit aller

Anstrengung nicht dazu bringt, ein frisch angezapftes Faß Pilsnerbier in
5 Minuten zu leeren.

Oder: Einen, der sich um eine fette Pfründe bewirbt und zur Antwort
bekömmt, er sei ein Kalb.

Oder: Einen Heirathskandidaten, dem die Angebetete erklärt, sie werde

ihm erst zum Altar folgen, wenn ihre Mittel flüssig geworden sind.

Oder: Ihre Schwiegermutter ärgert sich über dcn Tod des reichen

Onkels so, daß es ihr das Herz abdrückt.

Mehr zu sagen wäre doch wohl unnütz und ich bin überzeugt, daß der

Beweis für die Hitze-Erträglichkeit vollständig erbracht ist und ich ruhig zu

dem schwierigeren Punkte der Unaushaltbarkeit schreiten kann.

Die Unaushaltbarkeit, meine Herren, wurde zuerst einläßlich an den

Czechen beobachtet, von wo sie sich auch auf angrenzende Stämme fortpflanzte,
man behauptet sogar bis an die Ufer einiger Schweizerflüsse. Allein diese

Unaushaltbarkeit hat mit der Hitze nichts zu schaffen.

Die Unaushaltbarkeit der Hitze äußert sich weder innerlich noch

äußerlich; sondern sie ist wie ein Polizist, immer da, wo sie nicht sollte.

Z. B. wenn man den Magen mil Wein süllt, so zersprengt die Hitze den

Kopf. Oder wenn man auf der Straße mit einem Bauer um den Preis
des Butlers feilscht, so schmilzt dcr Bauer nicht, aber die Butter. Desgleichen,

wenn man wüthet für die Verminderung der Steuern, so werden diese nur
noch größer und das Vermögen geht dabei zum Teufel. Und wer wollte es

denn Einem verargen, wenn man bei solchem Thema selbst unausstehlich wird
und zwar bei der Hitze, die eigentlich und im Grunde doch zu Nichts gut
ist, als zum Wäsche aushängen! vixr!
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